cheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
At Beilage: „IIuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Bierteljährlicher Abonnements-Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
Ps und den Depots 1,50 Marl, Bei Zuſendung frei ins Haus 


horn, Vorſtädte, Mocker und ad 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Nr. 240 


Begründer 1760. 


Nedartion und Expedition Bäckerſtr. 89. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Sonntag, den 11. Oktober 
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(Erſtes Blatt) 


Anzeigen Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der r 
Lamabesk Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditior n. 


1896. 


Die Jarenfeſte in Frankreich. 


haben am Freitag mit einer Truppenſchau in Chalons ihr Ende 
erreicht. Das ruſſiſche Kaiſerpaar hat ſich von Chalons aus 
nach Darmſtadt zum Beſuch des heſſiſchen Großherzogspaares 
— die Ankunft daſelbſt erfolgt am heutigen Sonnabend 
ttag. 

Ueber den Aufenthalt in Frankreich tragen wir noch Folgendes 

: Aus Verſailles: Um 7½ Uhr fand das vom 
Präſidenten zu Ehren der Majeſtäten gegebene Diner ſtatt. An 
demſelben nahmen etwa 100 Perſonen theil, die Alle an derſelben 
Tafel ſaßen. Zur Rechten des Kaiſers ſaß Madame Faure, 
während die Katjerin ihren Platz zur Rechten Faure's hatte; 
Letzterer und der Zar ſaßen ſich gegenüber. Nach dem Konzert 


Ovationen durch die prächtig erleuchteten Straßen zum Bahnhofe, 
um die Fahrt nach Chalons anzutreten. 

In Chalons fand am geſtrigen Freitag die große 
Truppenſchau ſtatt, bei welcher 3090 Offiziere, 66 756 Mann, 
18 679 Pferde, 1060 Geſchütze und Fahrzeuge in Parade ſtanden. 
Es liegen uns über den Verlauf der Parade und das im 
Anſchluß daran gegebene Frühftüd folgende telegraphiſche 
Meldungen vor: 

Chalons, 9. Oktober Um 11½ Uhr ritt General Sauſſier 
das Terrain ab, um zu unterſuchen, ob alle vorgeſchriebenen 
Anordnungen durchgeführt waren. Von allen Seiten marſchirten 
Truppen an, um die zum Defiliren befohlene Aufſtellung zu 
nehmen. Der Anblick war ein prächtiger. Alle Truppen wurden 
dewundert, aber die meiſte Aufmerkſamkeit erregten die Alpen⸗ 
truppen., Zuaven und Jäger. Der Zug des Präſidenten traf 
kurze Zeit vor dem kaiſerlichen Zuge ein. Präſident Faure, ums 
geben von Loubet, Briſſon und den Miniſtern, empfing das 
Kaiſerpaar beim Verlaſſen des Zuges. Die Kaiſerin trug ein 
blaues Kleid mit Zobelbeſatz, der Kaiſer hatte die rothe Uniform 
eines Koſakenoberſten mit der Pelzmütze angelegt und trug 
das Großkreuz der Ehrenlegion. Das Kaiſerpaar und der 
Präſident nahmen in einem mit 6 Pferden beſpannten, von 
Artilleriſten geführten Wagen Platz und fuhren im Galopp nach 
dem Paradefelde. Als das Kaiſerpaar und der Präſident vor 
der Front eintrafen, ſchlugen die Tambours und ſpielten die 
Spielleute aller Regimenter; die Muſikkorps ſpielten zuerſt die 
ruſſiſche Hymne und ſodann die Marſeillaiſe, während der Kaiſer, 

welcher zu Pferde geftiegen war, und die Kaiſerin und Präſident 
Faure im Wagen, von einer glänzenden Suite franzöſiſcher und 
ruſſiſcher Offiziere gefolgt die Front aller Regimenter unter 
enthuſiaſtiſchem Beifall der Menge paſſirten. Hierauf begaben 
ſich die hohen Herrſchaften auf die Ehrentribüne, um den Vorbei⸗ 
marſch der Truppen, welcher um 1 Uhr begann, abzunehmen. 

Chalons, 9. Oktober. Den Schluß beim Vorbeimarſch 
machten das 7. Corps und die Marineinfanterie. Nach der In⸗ 
fanterie defilirte die geſammte Artillerie im Trab, und dann 
folgten die vier Kavalleriediviſionen, Küraſſiere, Dragoner, Hu⸗ 
ſaren und Jäger, im Galopp. Um 2 Uhr 45 Min. war der 
Vorbeimarſch beendet. Die geſammte aus 100 Schwadronen be⸗ 
| de Kavallerie formirte ſich hierauf gegenüber den Tribünen 
ur Attacke, die in glänzender Weile ausgeführt wurde. In 
einer Entfernung von 100 Metern von den Tribünen kam die 
Kavallerie unter dem Blaſen von Fanfaren zum Stehen. Der 
Kaiſer grüßte und die Truppen wurden auseinandergezogen. 


2 Mit dem Srandmal. 


| Roman von Mare Roberts. 
. Machdruck verboten.) 
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(15. Fortſetzung.) 
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Eine entſetzliche Stille iſt in dem Gemach eingetreten, 
nur die heißen Athemzüge Weiholds vernimmt man. Wi e 
Erſtarrung erfaßte es bei feinem Eintreten die unglücklich e 
Frau. Ihr Kopf hängt ſchlaff nach hinten hinüber, keine Spur 
don Farbe iſt im Antlitz, nur die Augen ſtarren, weitgeöffnet, 
m den nächtlichen Beſuch. Weihold ſelbſt findet nur langſam 

rte. 
Er blickt ſich um. Endlich gefunden, was er wochenlang 
d ſuchte, das Heim ſeines Weibes. Daſſelbe erſtarrt vor 
em Anblick, aber er will nicht zurücktreten, er hat ein Recht 
zu ſein, er will nicht weichen. 

Wie behaglich Alles hier iſt, die wohlthuende Wärme 
und draußen der froſtige Winter. Sein Weib! Er kennt dieſes 
Antlitz noch ſehr genau, es ſchwebt ihm vor in den langen 
Nächten der Gefangenſchaft, gab ihm Kraft zum Weiterleben, 
weil er mit Zähigkeit an dem Hoffnungswort hielt: Die Liebe 

bört nimmer auf. 
| Er reibt die erſtarrten Hände ineinander und tritt faſt 
ſchuchtern einen Schritt näher. 


„Anna —! 
Und Weihold ſieht abwehrende Hände, die ſich ihm entgegen» 


„Ich bin frei!“ er halblaut und dann nach 

einer e: „Wie lange ich Dich ſuchte! Den halben 

N fer hindurch Mich feiert — wie froh bin ich, daheim 
* 


ſagte 


. 


begab ſich das Zarenpaar um 11 ¼ Uhr Nachts unter großen 


| 
| 


Chalons, 9. Dktober. Am Schluße der Parade ließ 
Kaiſer Nicolaus den General Billot auf die Tribüne rufen und 
ſprach ihm ſeine Befriedigung über die Haltung der Truppen 
aus. Nach der Rückkehr ins Hauptquartier entbot der Kaiſer 
General Billot nochmals zu ſich, unterhielt ſich mit ihm einige 
Augenblicke, indem er ihn auf's Neue beglückwünſchte und über⸗ 
reichte ihm ſein mit Diamanten verziertes Bildniß, daß nach Art 
eines Ordens am Halſe zu tragen iſt. 


Chalons, 9. Oktober. Am Schluſſe des zu Ehren 
des ruſſiſchen Kaiſerpaares gegebenen Früh⸗ 
ſtücks brachte Präſident Faure einen Trinkſpruch 
aus, welcher lautete: „Eure Majeſtät ſteht im Begriffe uns zu 
verlaſſen nach einem Aufenthalte, welcher in den Annalen unſerer 
beiden Länder eine unauslöſchliche Erinnerung hinterlaſſen wird. 
Wie ein Lächeln einer glücklichen Vorbedeutung wird der Zauber 
der Anweſenheit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin in holder Weiſe 
mit dieſem Beſuch verbunden bleiben. In Paris find Eure 
Majeſtäten von der ganzen Nation begrüßt worden, in Cherbourg 
und in Chalons ſind ſie empfangen worden von dem, was dem 
Herzen Frankreichs am theuerſten iſt, von ſeinem Heere und feiner 
Marine. Die franzöſiſche Armee begrüßt hier Eure Majeſtät. 
An jedem der häufigen Gedenktage ihrer ruhmreichen Vergangen⸗ 
heit tauſchen die franzöſiſchen Seeleute und Soldaten mit ihren 
Brüdern in Rußland die Bezeugungen ihrer herzlichen Verhält⸗ 
niſſe und ihrer Wünſche für einander aus. Heute bitte ich Eure 
Majeſtät im Namen der franzöſiſchen Armee und der franzöſiſchen 
Marine für ihre Waffen zu Waſſer und zu Lande die feierliche 
Bekräftigung unwandelbarer Freundſchaft zu empfangen. Ich 
trinke auf das ꝛuſſiſche Heer und die ruſſiſche Marine und erhebe 
mein Glas zu Ehren Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der 
Kaiſerin!“ 

Hierauf erhob Kaiſer Nikolaus ſein Glas, ſtieß 
mit dem Präſidenten an und ergriff das Wort zu folgendem 
Trinkſpruch: „Bei unſerer Ankunft im Hafen von 
Cherbourg hatte ich Gelegenheit, ein Geſchwader der franzöſiſchen 
Kriegsflotte zu bewundern; heute, im Begriff, Ihr ſchönes Land 
zu verlaſſen, hatte ich das Vergnügen des impoſante ſten 
militäriſchen Schauſpiels, indem ich der Truppenſchau auf ge⸗ 
wohntem Uebungsgelände beiwohnte. Frankreich kann ſtolz 
auf ſeine Armee ſein. Sie haben Recht zu ſagen, Herr 
Präſident, daß die beiden Länder durch unwandel⸗ 
bare Freundſchaft verbunden ſind. Ebenſo 
beſteht zwiſchen unſern beiden Heeren ein tiefes Gefühl 
der Waffenbrüderſchaft. Ich erhebe mein Glas 
zu Ehren Ihres Landheeres und Ihrer Seemacht und trinke auf 
das Wohl des Präſidenten der franzöſiſchen Republik.“ — Die 
anweſenden ruſſiſchen Offiziere und Herren des Gefolges riefen 
während des Toaſtes des Kaiſers zweimal Hurrah. 


Paris, 9. Oktober. Der „Temps“ ſchreibt: Jedem 
muß klar werden, daß durch die Feſte der letzten Tage nicht 
der Abſchluß einer den beiden kontrahirenden Staaten eminent 
nutzbringendenden Entente gefeiert wurde, ſondern auch der 
Anbruch einer neuen Aera, in der die vereinigten 
Kräfte Frankreichs und Rußlands im Dienfte der Gerechligkeit, 
des Fortſchrittes und des Friedens ſtehen werden. Wenn 
ſich zwei Nationen mit einander verſchmelzen, ihre Armeen und 
Diplomatien vereinigen, ſo iſt dies ein Ereigniß, welches der 
Menſchheit und den Freunden hochherziger Ziele nicht 


Jetzt endlich kommt Leben in Frau Anna. Sie erhebt ſich 
mit einer verzweifelten Anſtrengung. 

„Was willſt Du hier?“ 

Weihold verſuchte es nicht einmal, ihr die Hand entgegen⸗ 
zuſtrecken, er fand es an ihrem Ton heraus, daß es vergeblich 
wäre. 

„Was ich hier will? Biſt Du nicht mein Weib, Anna? Wo 
find meine Kinder? 

Frau Berger ſchreitet nach der Thür und ſchiebt den Rie⸗ 
el vor. 
1 „Dort — aber fie dürfen den Vater nicht ſehen, wenn wir 
nicht noch weit unglücklicher werden wollen, als wir bereits ſind“. 

Nun weiß ſie, daß alles Entſetzen ihr nicht mehr zu helfen 
vermag. Wie muß ſich aussprechen mit dem ehemaligen Gatten 
muß eine klare Situation ſchaffen. Friedrich Weihold hat ſich 
auf einen Stuhl niedergelaſſen, den Hut zwiſchen den auftauenden 
Fingern, ſchaut er beſtürzt dem Gebahren ſeines Weibes zu. 

„Du haſt uns gefunden, trotzdem ich meinen Namen ablegte, 
der mir hundertmal des Tages ſchmachvoll vorgehalten wurde, 
trotzdem ich mit den Kindern in dieſe entfernte Gegend zog, 
damit nicht auch ſie die offene Schande hören ſollten. Was ich 
vermochte, that ich damit. Was willſt du nun bei uns?“ 

Ihre Stimme klang rauh, er hat ſein Weib niemals in 
ſolchem Ton ſprechenhören Und ihr Bild vondamals taucht wieder 
vor ihm auf. 

„Was ich verbrach, das weißt Du. In Dir hoffte Ich 
meinen mildeſten Richter zu finden. In dieſen entſetzlichen fünf⸗ 
zehn Jahren hat mich allein der Gedanke an mein Heim aufrecht 
erhalten, die Hoffnung, der vom Verhängnis Niedergeworfene, 
könnte vielleicht — vielleicht doch noch eine Stütze finden, die ihn 
aufrichtet.“ 

Seine Stimme wird weich, ſein Blick ruht mit Wehmut auf 
der bleichen Frau. 
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gleichgiltig fein kann. (Das ift ſehr richtig! Möchten die Freunde 
wirklich hochherziger Ziele in Frankreich nur auch immer mehr 
Oberhand gewinnen! D. Red.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Oktober. 

Der Kaiſer gedenkt bis Ende nächſter Woche in Huber⸗ 
tusſtock zu verweilen. Der Feierlichkeit an der Porta Weſtfalica 
am 18. Oktober wird das Kaiſerpaar beiwohnen und von dort 
gemeinſam die Reife nach Wies baden antreten. 

Von einem Beſuche des Zarenpaares in Potsdam 
gelegentlich der Rückreiſe deſſelben nach Petersburg iſt auch jetzt 
an den zuſtändigen amtlichen Stellen nichts bekannt, ſo daß die 
wiederholten Mittheilungen darüber endgiltig in das Gebiet der 
Fabel zu verweiſen ſind. 

Der Finanzminiſter Miquel wird im Landtage bekanntlich 
ſein Schuldentilgungsgeſetz einbringen. Im „Hamb. Corr.“ 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Schuldentilgung im 
Reich noch viel dringender nöthig ſei als im Staate. Denn in 
Preußen habe man ſeit Beginn der Eiſenbahnverſtaatlichung 
900 Millionen Mark, etwa 12 Prozent der ganzen Schuld zurück⸗ 
bezahlt. In Preußen beſtehen ſchon in beſchränktem Maße geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen, die zur Tilgung nöthigen, im Reiche nicht. 
Eine Scheidung zwiſchen Reihe» und Staatsfinanzen 
bildet die Vorausſetzung für eine regelmäßige Schuldentilgung 
im Reiche. i 

Die Ausſichten, daß die Handwerkerorgani⸗ 
ſationsvorlage im Bundesrathe zur Annahme ge⸗ 
langen wird, ſinken beharrlich. Es verlautet jetzt mit ziemlicher 
Beſtimmtheit, daß fi die Bevollmächtigten ſämmtlicher ſüd⸗ 
deutſcher Bundesſtaaten, ſowie auch die einer Reihe kleinerer 
norddeutſcher Staaten dem Entwurfe widerſetzen werden. 

Gegenüber den Klagen landwirthſchaftlicher Kreiſe, daß die 
Lieferung von Schlachtochſen für den bevorſtehenden Winter betrieb 
der Armee. Conſervenfabrik in Spandau ohne 
Grund einem Zwiſchenhändler übertragen ſei, während dieſelbe 
bei Theilung in einzelne Looſe unmittelbar an die Landwirthe 
hätte vergeben werden können, führt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
aus, die Lieferung könnte nur durch eine größere Vereinigung 
von Landwirthen ausgeführt werden, entſprechende Vereinigungen 
beſtehen aber noch nicht. Die Militärverwaltung werde ihren 
Bedarf an Schlachtochſen gern durch Bezüge von landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinigungen decken, ſobald letztere entſprechend organiſirt 
und im Stande find, gleich günſtige Angebote zu machen, wie 
die Zwiſchenhändler. 


Zur einheitlichen Regelung der Rommunal, Brau⸗ 


und Bierſteuer ſowie zur Aichungsfrage der Bierfäſſer iſt 
in Berlin eine Kommiſſion von Intereſſenten zuſammengetreten. 
Es wird beſonders betont, daß in den verſchiedenen Kommunen 
die Anwendungsformen bezüglich der Brau⸗ und Bierſteuer in 
verſchiedener Weiſe gehandhabt werden, und daß die Mißſtände 
immer mehr zunehmen, trotzdem ein einheitliches Muſterſtatut 
darüber exiſtire. Aehnlich verhält es ſich mit der Aichungs frage 
der Bierfäſſer. Um den verſchiedenen Verwirrungen ein Ende 
zu machen, beräth die Kom:miſſion über Schritte und Wege und 
wird die gemachten Vorſchläge alsdann veröffentlichen. 

Die Berliner Bäckergeſellen haben Fragebogen 
ausgegeben, um ziffermäßig feſtzuſtellen, inwieweit die Vorſchriſten 


„Einſt waren wir einander Alles! Alles! Ich hatte ein 
Heim voll Glück, Dich und meine Kinder. Und weil ich dies, 
trotz Allem nicht vergeſſen konnte, bin ich heute hier, nachdem ich 
den Winter hindurch die ganze Gegend abſuchte, den Rhein hin⸗ 
auf und hinunter. Hat mir die Zeit die Treue genommen, die 
ich an Dir ſo zu ſchätzen wußte. In mir ſelber ſtürmt es weit 
mehr, als je — Du antworteſt mir nicht?“ 

„Du thuſt mir leid, ſehr leid,“ erwidert Frau Anna, 
dann auszubrechen: Dennoch hätte ich dem Himmel alle 
gedankt, Du wäreſt meinem Hauſe ferngeblieben.“ 

„Anna!“ 

„Ich vermag es nicht, in dieſer Stunde zu lügen und ſo 
ſage ich Dir offen, ich bereute es längſt, nicht unſere Trennung 
von Geſetzes wegen, durchgeſetzt zu haben. Was könnten wir 
uns jemals mehr ſein! Wenn ich an nichts, als an die Kinder 
dächte! Aber auch mir ſchwand mit den Jahren, mit all' dem 
qualvollen Jammer, den ſie mir brachten, die Leidenſchaft für 
den Mann, der AN’ dies verſchuldet. Es mag hart, grauſam 
klingen, ich vermag nicht zu heucheln. In meiner Bruſt iſt es 
leer, kalt, wo in der Jugend ein Feuer brannte; heute ängſtige 
ich mich nur noch um meine lieben Kinder, die am Rande eines 
Abgrundes ſtehen.“ 

Mit bleichem, erſchrockenen Geſicht ſitzt er ihr gegenüber. 

„Nichts mehr?“ ſtammelt der Sträfling verwirrt. „Es iſt 
ja nicht denkbar!“ 

„Ich vermag mir nicht anders zu helſen,“ klang es ihm 
entgegen. 

„Umſonſt alſo gewartet, gehofft auf das Eintreffen von 
etwas Großem, etwas, das Jammer und Elend überdauerte. 
Und Du weißt nicht, wie ich gm habe. Ich komme in der 
Stadt an, wo ich Dich zurückließ, meine arme Schweſter iſt tot —“ 

„Davon wußte ich nichts.“ ' 


um 
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über den Maximalarbeitstag und die Sonntagsruhe in den 
dortigen Bäckereien innegehalten werden. Beſonderes Gewicht 
wird darauf gelegt, zu ermitteln, welche direkten Vortheile den 
Geſellen und Lehrlingen der einzelnen Betriebe aus der geſetzlichen 
Regelung der Arbeitszeit erwachſen ſind und wie dieſelbe auf 
die Arbeitsloſigkeit gewirkt hat, d. h. wie hoch die Zahl der ſeit 
dem 1. Juli mehr eingeſtellten Arbeitskräfte iſt. Im Anſchluß 
an dieſe Enquete finden auch ſtatiſtiſche Erhebungen über die 
Lage der Arbeiter im Bäckergewerbe, über das Koſt⸗ und Logis⸗ 
weſen, die Lohnverhältniſſe und die Zahl der Lehrlinge im Ver⸗ 
gleich zu der der Geſellen ſtatt. 

Oberſtlieutenant v. Trotha hat nach einem Telegrammaus 
Sanzibar den Wahehe eine ſchwere Niederlage beigebracht. 

Das Berufungsverfahren gegen Friedrich Schröder 
— unter dem Namen „Flaſchen⸗Schröder“ in weiteren Kreiſen 
bekannt — wird in dieſen Tagen in Dar⸗es⸗Salaam unter Vor⸗ 
ſitz des ſtellvertretenden Oberrichters Ruſſel zur Erledigung kommen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Eine Verſammlung der ausſtändigen Arbeiter 
der Staatseiſenbahngeſellſchaft Hay mit allen gegen eine Simme beſchloſſen 
die Arbeit Sonnabend früh wieder aufzunehmen. 

Rußland. Aus Petersburg wird gemeldet: Während der Vorſtellung 
wurde in einem Theater ſtürmiſch vom Publikum die Marſeillaiſe verlangt, 
die alsbald auch vom Orcheſter dreimal geſpielt wurde; hierauf ſang man 
die ruſſiſche Hymne. f 

Indien. Der „Pioneer“ hebt in einer Beſprechung der letzten Korn⸗ 
aufftände hervor, daß alle Nachrichten darüber auf das Beſtehen einer 
organiſirten Verſchwö rung ſchließen laſſen, bei der wohlhabende Leute 
betheiligt ſind. 

Türkei. Aus Konſtantinopel wird gemeldet, die maßgebenden Militär⸗ 
behörden ſeien mit der Ausarbeitung einer Inſtruktion für den Belagerungs⸗ 
zuſtand beſchäſtigt, den man bei einem Ausbruch neuer Unruhen zu verhängen 
beabſichtige. 


Pro vin zial⸗ Nachrichten. 


— Culm, 8. Oktober. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde dem Antrage des Magiſtrats, den Zinsfuß auf erſtſtellige 
Hypotheken der Stadtſparkaſſe von 4˙½ Prozent auf 4 Prozent herabzuſetzen 
die Zuſtimmung gegeben, weil die Kreisſparkaſſe zu demſelben Zinsfuße 
Grundſtücke beleiht und der Danziger Hypotbekenverein, der hier immer 
mehr an Boden gewinnt, bei Beleihung noch unter 4 Prozent herunter⸗ 
egangen iſt. Dem Antrage des Kurateriums der Stadtſparkaſſe, den 

insfuß für Spareinlagen bis zu 5000 Mark auf 3 Prozent herabzuſetzen, 
wird ſtattgegeben. Der Beſchluß der Stadtverordneten vom 12. März er., 
wonach für die Kapitalbeſtände der Kämmerei⸗ und Elokattonskaſſe im Be⸗ 
trage von ca. 31 000 Mark Zprozentige weſtpreußiſche Pfandbriefe ange⸗ 
kauft werden ſollten, wird aufgehoben und dem Antrage des Magiſtrats ge⸗ 
mäß beſchloſſen, dieſe Gelder der Stadtſparkaſſe aus mehrfachen Gründen 
gegen eine Verzinſung von 3 Prozent zu über laſſen. 

—t Aus dem Culmer Lande, 9. Oktober. Ein ſchrecklicher 
Tod ereilte vor einigen Tagen den Hirten des Beſitzers Sommerfeld in 
Ober⸗Ausmaaß. Da derſelbe am Abend mit dem Vieh nicht nach Hauſe 
kam, ging man aufs Feld und fand den alten Mann entſeelt am Boden 
liegend. Der Genoſſenſchaftsſtier, der bei S. in Station ſteht, hatte ihn 
derartig verletzt, daß der Tod bald eingetreten ſein muß. Der Stier hatte 
den Hirten wohl angegriffen, weil derſelbe ſeinen Hund nicht bei ſich hatte. 
Da das Thier ſich auch ſonſt ſchon ſtößig gezeigt hat, wird bei der Land⸗ 
wirthſchaftskammer der Verkauf beantragt werden. 

— Schönſee Weſtpr., 8. Okt. (G.) Vor einiger Zeit fand der evan⸗ 
eliſche Pfarrer Herr Bachler, wie auch damals berichtet wurde, einen 
Zettel des Inhalts, daß er, falls er noch einmal eine katholiſche Frau 
trauen würde, todtgeſchoſſen und ſeine Familie wie Bilder an die 
Wand gehängt werden ſollten. Heute früh fand nun Herr Pfarrer B. auf 
dem Fenſter wieder einen Zettel mit dem Inhalte, daß bisher nur der be⸗ 
vorſtehenden Einſegnung wegen Rückſicht auf die Eltern und deren zum 
Unterricht gehende Kinder genommen worden ſei. Die Kugel für 
ihn ſei jedoch ſchon gegoſſen (Es wird ſich hoffentlich nur 
um einen dummen Streich eines ganz dummen Jungen handeln; zu 
wünſchen wäre aber doch, daß die Unterſuchung den Urheber dieſer Zettel 
entlarven möchte. D. Red 

— Graudenz, 9. Oktober. Unter dem furchtbaren Verdacht, den 
Hilfsförſter Sommerfeld in Wonzow bei Flatow erſchoſſen 
zu haben, iſt der Lehrer T J. aus Wonzow in Lindenthal bei Rehden 
im Kreiſe Graudenz, wohin er ſich mit ſeiner Familie zur Feier des 50⸗ 
jährigen Amtsjubiläums ſeines Vaters, des dortigen Lehrers T., begeben 
hatte, auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in der Nacht zum Mittwoch 
durch einen Gendarm verhaftet und in das Gefängniß nach Konitz ge⸗ 

bracht worden. Titz, der im Verdacht des Wilderns ſteht, hatte am Morgen 
nach der Ermordung des Sommerfeld ſeinen Wohnort verlaſſen. Auf der 
Fahrt nach Lindenthal machte er in Graudenz Halt und übergab ein 
doppelläufiges Gewehr, deſſen Kolben abgebrochen war, ſeinem Schwager, 
einem hier anſäſſigen Schloſſergeſellen zur Reparatur. Dieſes Gewehr iſt 
von der Polizei auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft zu Konitz mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden; der Kolben war bereits durch den Geſellen mittels 
zweier Eiſenſchienen wieder am Schaft befeſtigt worden. 

— Rieſenburg, 9. Oktober. Eine richtige Diebe shöh le iſt dieſer 
Tage in unſerer Stadt entdeckt worden. In letzter Zeit waren wiederholt 
Diebſtähle an Wäſche und Wirthſchaftsgegenſtänden verübt worden. In allen 
Fällen lenkte ſich der Verdacht entweder auf die Arbeiterfrau Melcher, oder 
auf deren Mutter, die Wittwe Schidtkowski. In Folge der bei ihm er⸗ 
ſtatteten Anzeige nahm Gendarm Wenkelewski bei vorgenannten Perſonen 
eine genaue Hausſuchung vor, welche bei der Sch. einen großen Theil der 
geſtohlenen Sachen zu Tage förderte. 8 

— Danzig, 9. Oktober. Der Preußiſche Regatta⸗Verband 
hat dem hieſigen * und Reiterverein für ſein Herbſtrennen einen Preis 
überwieſen, der den Namen „Weich ſelpreis“ trägt. Der Jagd» und 
Reiterverein hatte dem Regatta⸗Verbande zu ſeiner Frühjahrs⸗Regatta 
ebenfalls einen Ehrenpreis zur Verfügung geſtellt. 

D ... K——— 

„Unſer Haus auf dem Marktplatze bewohnten Fremde. 
Nur ein ſchneebedektes Grab blieb mir dort. Und nun ſuchte 
ich Wochen lang im Winterſturm, bis ich Euch endlich fand. 
Dort oben, in jeder Ruine, hielt ich mich zwei Tage und Nächte auf, 
um Gewißheit zu erlangeu, ob Du es ſeieſt, die hier wohnte, 
ob Frau Berger mein Weib ſei. Nachts ſchlief ich nicht, ich lief 
um den Garten, endlich ſah ich Winkelmann, unſern alten Diener. 


Da hielt michs nicht mehr. 

Die Füße ſind mir erfroren dort oben. Ich beſitze nichts 
mehr um mir einen erwärmenden Trunk zu gönnen, denn meine 
Erſparniſſe ſind aufgezehrt und zu betteln wagte ich nicht. Da 
kam ich herein und weil mir der Alte den Eintritt wehren wollte, 
erzwang ich ihn. Zum erſten Mal ſeit langer Zeit ſitze ich wieder 
zwiſchen vier vertraulichen Wänden. Es wird ruhiger in der 
Bruſt, ich könnte vielleicht doch noch ein rechtlicher Menſch werden, 
ſchlecht war ich nie. Nun aber willſt Du mich hinausjagen in 
den Winter, einen Menſchen, der nichts mehr hat auf der ganzen 
Welt, wie Dich.“ 

Unruhig zuckte es während ſeiner Rede in ihren Mienen. 

„Ich höre und begreiſe Alles, was Du ſagſt — aber eine 
Hilfe weiß ich nicht, als dieſe Eine: Nimm von dem Weber» 
bleibſel unſeres Vermögens, ſo viel Du willſt, nimm All es, wenn 
es nicht anders ſein kann. Doch hier bleiben darfſt Du nicht. 
Für meine Kinder will ich arbeiten, hungern, nichts wird mir 
zu viel ſein. Verlaß uns, um Alles in der Welt, für fie biſt 
Du ja längſt tot. Sie wiſſen nichts von ihrem Vater.“ 

„Ich will nicht Dein Geld.“ verſetzte Weihold rauh, „ich 
brauche ein Heim, eine Stelle, wo ich ruhen kann.“ 

„Die ſuche nicht hier! Vu brächteſt uns Alle noch tiefer in 
das Unglück!“ flehte in die Gattin an. 

An der verſchloſſenen Thür entſteht ein Geräuſch. Frau 
Anna fährt zuſammen. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 
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— Zoppot, 9. Oktober. Unſere diesjährige Badeliſte hat mc daß die Seele eine unbewußte Ahnung von allem habe, 


7617 Perſonen [in 3292 Familien reſp. Partien] abgeſchloſſen. Gegen das 
Vorjahr ſteht dieſe Zahl etwas zurück, was wohl weſentlich auf die An⸗ 
ziehungskraft der Berliner Gewerbeausſtellung zurückzuführen iſt. In dieſem 
Jahre kommen von den 7617 Badegäſten 872 in 181 Familien auf Polen 
199 in 43 Familien auf das übrige Rußland. Aus London waren 16, 
aus Paris 1, aus Chriſtiania 1, aus Aden 1, aus Amerika 10 Badegäſte in 
dieſem Sommer hier anweſend. 

— Flatow, 9. Oktober. In einer eigent hümlichen Gefahr ſchwebte 
am Mittwoch der Berliner Expreßzu gg. Als der Zug Mittwoch 
Abend an dem Bahnhof Linde vorbeigedampft war, wurden die Paſſagiere 
durch ein heftiges Bremſen erſchreckt. Der Zug wurde ſofort zum Still⸗ 
ſtehen gebracht. Es ſtellte ſich nun heraus, daß eine Heerde Ochſen 
das Geleiſe überſchritten und fünf überfahren waren. Eines dieſer Thiere 
hing in Stücken vorn an der Lokomotive und hatte einen Puffer nebſt 
Cylinder ſchwer beſchädigt. Der Zug hatte auch die anderen Thiere über⸗ 
fahren, ſelbſt jedoch, abgeſehen von einigen zerbrochenen Glasſcheiben keinen 
Schaden erlitten. Nach zwanzig Minuten Aufenthalt konnte der Zug 
weiterfahren. 

— Aus Oſtprenßen, 9. Oktober. Die Einfuhr ruſſiſcher 
Hölzer iſt trotz der alljährlich bedeutenden Abholzungen in den dortigen 
Forſten auf dem Memelſtrome eine ganz außerordentliche. Die von den 
ſogenannten „Fliſſaken“ geführten Traften zählen oft bis 150 Stämme 
Nutzholz, welche in zwei Schichten liegen und durch Weidenruthen befeſtigt 
und verbunden ſind. Viele dieſer Holztraften bleiben in den Schneide⸗ 
mühlen, welche man in allen größeren, am Strome gelegenen Or ten findet 
und werden hier verarbeitet. Der größere Theil des Holzes aber geht bis 
nach Ruß und von hier nach Memel. Um den König Wilhelms⸗Kanal 
paſſiren zu können, müſſen die großen Holzmaſſen in Ruß auseinanderge⸗ 
nommen und zu kleineren Stapeln verbunden werden. Die Ausfuhr findet 
aus weit im Innern Rußlands gelegenen Wäldern ftatt, viele Holzer 
kommen von Minsk aus Wolhynien; denn die nahe an der Grenze ge⸗ 
legenen Waldungen find, wie der „Til. Ztg.“ berichtet wird, ſchon zumtheil 
dermaßen gelichtet, daß einer weiteren Ausbeutung forſtgeſetzliche Vorſchriften 
entgegenſtehen. In hohen Stapeln werden die gefällten Bäume zur 
Winterzeit an dem Niemen und deſſen Nebenflüſſen aufgeſchichtet, um dann 
im Frühlung fortgeſchaft zu werden. Die Holzflöſſerei aus Rußland wird, 
ſobald die jenſeitige Regulirung des Memelſtromes fertiggeſtellt iſt, noch eine 
Zunahme erfahren. 


Lokales. 
Thorn, 10. Oktober 1896. 


*— [Perſonalien] Der Reichskommiſſar bei dem 
Königlich preußiſchen Seeamt zu Danzig, Kapitän zur See z. D. 
Rodenacker iſt zugleich zum Reichskommiſſar bei dem Königl. 
preußiſchen Seeamt zu Königsberg ernannt worden. — Eiſen⸗ 
bahndirektions⸗Präſident Thomé in Danzig iſt bis zum 
30. Oktober beurlaubt und wird von Ober » Regierungsrath 
Krahmer vertreten. 

+ [Drei Symphonie⸗Konzertel beabſichtigt die 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. Borcke auch im Laufe des 
bevorſtehenden Winters wieder zu geben, worüber Näheres aus 
dem Anzeigentheil zu erſehen iſt. Die Konzerte des letzten 
Winters legten ſehr ehrenvolles Zeugniß für das eifrige Streben 
des Dirigenten der Kapelle, Herrn Hiege, ab, ſo daß ihm eine 
rege Betheiligung von Seiten unſeres muſikliebenden Publikums 
gewiß nicht verſagt ſein wird. f 

x [Konzert Burmeſter.] Am Dienſtag Abend wird, 
wie ſchon erwähnt, im großen Saale des Artushofes der berühmte 
Violin⸗Virtuoſe Willy Burmeſter ein Konzert geben, das 
von ganz hervorragendem Intereſſe ſein dürfte. Wir entnehmen 
einer, in der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom 4. November 1894 ent⸗ 
haltenen Beſprechung das Folgende: „Einen „Paganini⸗Abend“ 
gab in der Singakademie Herr Willy Burmeſter, und wir 
hörten im Verlaufe deſſelben Dinge auf der Geige, wie wir fie 
ſelbſt von Camillo Sivori uns nicht entſinnen können, vernommen 
zu haben. Es iſt ja nicht ſo gar ſelten, daß Paganinis Name 
auf unſeren Konzertprogrammen ſteht, aber in jo vollendeter 
Art, wie durch Herrn Burmeſter, werden ſonſt ſeine Sachen 
nicht ausgeführt. Herr Burmeſter bringt uns durch ſein Spiel 
die Erſcheinung des größten Wundergeigers nahe. Das zwei⸗ 
ſtimmige Flageolet, das mehrſtimmige und das mit den geſtrichenen 
Tönen verbundene Pizz cato, das Spiel auf einer Saite und die 
Verkürzung derſelben bis dicht an den Steg — das find die 
Erweiterungen, welche der Genueſer für ſeine Effekte ausnutzte. 
In allen dieſen Künſten zeigte ſich Herr Burmeſter heimiſch, als 
er ſeines Vorbildes D-dur Konzert, die „Hexentänze“ und Die 
„Caprices“ (17, 18 und 13) ausführte. Eine auf ber 
G-Saite ausgeführte Kantilene imponirte uns nicht minder 
durch Kraft, Ausdruck und Reinheit — dieſe iſt überhaupt eine 
Tugend des Geigers —, als es die Künſte der Virtuosität thaten. 

8 [Theater.] Montag gelangt die Luſtſpiel⸗Novität „Der 
Militärſtaat“, das hundertſte Luſtſpiel von G. v. Moſer, zur Auf⸗ 
führung. Aus dem Theaterbureau wird uns mitgetheilt: „Der 
Militärſtaat, bei deſſen Entſtehen Thilo von Trotha dem 
fruchtbaren Luſtſpieldichter hülfreiche Hand geleiſtet hat, iſt ein 
Werk voll Witz und köſtlichen Humors. In den beiden erſten 
Akten iſt von der bewaffneten Macht noch nicht die Rede, ſondern 
die „Civilverhältniſſe“ der im Stücke vorkommenden Perſonen 
werden dargelegt. Aber mit Beginn des dritten Aktes entwickelt 
ſich gleich auf dem reizvollen Hintergrunde eines Manövertages 
eine Reihe höchſt luſtiger und feſſelnder Szenen, die eine brillante 
Wirkung hervorbringen und dem Stücke überall einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg ſichern werden. Ebenſo iſt auch der vierte 
Akt voll prächtiger, amüſanter Szenen. Die Figuren in dieſem 
Stück find jo recht aus dem Leben gegriffen und mit dem 
bekannten Geſchick der Autoren zu recht intereſſanten Bühnen ⸗ 
geſtalten umgewandelt.“ 

= [Coppernikus⸗Verein.] In der Monatsfigung 
vom 7. d. M. wurde mitgetheilt, daß das 11. Heft der Mit⸗ 
theilungen (Scholz: Die Weichſelflora, ein Vege⸗ 
tationsbild) im Drucke befindlich ſei. Angemeldet wurde ein 
ordentliches Mitglied und als korreſpondirendes Mitglied wurde 
Herr praktiſcher Arzt Dr. Simon zu Schulitz gewählt. An 
Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Direktor Matzdorff wurde Herr 
Mittelſchullehrer Lottig als Schriftführer gewählt. In dem 
wiſſ enſchaftlichen Theile der Sitzung berichtete Herr Kreisphyſikus 
Dr. Wodtke über einige vorgeſchichtliche Funde unter Vorlegung 
derſelben. Es waren dieſes eine Urne aus einem im Jahre 
1895 zu Folſong, Kreis Thorn, aufgedeckten Steinkiſtengrabe, 
eine Bronzefibula und ein Ceremonialgefäß aus der La-Töne- 
Zeit, welche 1896 auf einem Sandhügel in Rentſchkau, Kreis 
Thorn, gefunden wurden. Dieſe werthvollen Funde ſollen dem 
ſtädtiſchen Muſeum überwieſen werden. Herr Profeſſor Boeth ke 
ſprach über das Traumbuch des Artemidoros. Der Vortragende 
knüpfte an ſeine früheren Vorträge über das Problem des 
Wachens ſowie über die Sophiſten Lukianos Philoſtratos und den 
Römer Apulejus an. Zu den Sophiſten gehöre auch Artemidoros, der 
zur Zeit Hadrians lebte und zu Epheſos geboren war, ſich aber 
nach ſeinem Wohnort Daldis in Lydien den Daldianer nannte, 
weil Epheſos ſchon berühmte Männer genug zähle, Daldis aber 
noch keinen. In ſeinem Buche über Traumdeutung habe er zwar 
keine Auſſchlüſſe über das große Seelenproblem gefunden, wohl 
aber manches andere Gute. Von den modernen Traumdeutern 
unterſcheide ſich A. vortheilhaft durch ſeinen ſchönen Stil, ſeine 
vollendete welt männiſche Bildung und fein ehrliches Streben nach 
Wiſſenſchaftlichteit. Er begründe fein Syſtem auf der Annahme 
eines allgemeinen Zuſammenhanges aller Dinge der Welt derart, 


Vorbereitungen beſchäftigt. Eine beſondere 


was 
überhaupt auf ſie Bezug hat. Mit einer merkwürdigen Kaſuiſtik 
habe er alle Erſcheinungen des Lebens durchmuſtert, um 
ſinnbildliche Verwandtſchaft aller möglichen Traumerſcheinungen 
mit der Wirklichkeit ausfindig zu machen. Denn jeder Traum 
ſtimme entweder geradezu mit der Wirklichkeit überein oder ſei 
ein Sinnbild derſelben. Freilich hänge ſeine Bedeutung von 
vielerlei Umſtänden ab, insbeſondere auch von der Lebenslage, 
dem Charakter, der Stimmung des Träumenden. Daher erfordere 
die Deutung viel Vorſicht und Umſicht. Der Vortragende meinte, 
daß dieſe Methode ſich zur Prophezeiung nicht eignete, da 
der Erfolg die richtige Deutung ergab. Er erläuterte dies an 
einigen Beiſpielen und fand dann, daß das Hauptintereſſe der 
Philologen an der ganzen Zahl von Auſſchlüſſen über das 
griechiſche Leben hafte, zu welchem Artemidoros durch ſeine 
Methode Gelegenheit gewonnen habe. — Herr Regierungs- 


Baumeiſter Cuny zeigte mehrere Formſteine vor, die gelegentid | 


der Unterſuchung des Baugrundes für den neuen Thurm der 
altſtädt. evangel. Kirche gefunden wurden. Dieſelben rühren von 
mittelalterlichen Bürgerhäuſern her. die beim Brande des 

hauſes im Jahre 1703 gleichfalls den Flammen zum Raube fielen. 
Nach den zierlichen, auf reiche Schattenwirkung berechneten 
Formen iſt die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts als Ent⸗ 
ſtehungszeit anzuſehen. Ferner gab der Genannte eine Baube⸗ 


ſchreibung der maleriſch gelegenen Kirche und Burgruine n 


Raciazek unter Erläuterung der die mittelalterliche Baukunſt in 
Polen beherrſchenden Einflüſſe. Die Kirche zeigt die für nieder 
ſächſiſche und märkiſche Landkirchen typiſche Form. Der Thurm, 
welcher urſprünglich fehlte, iſt erſt gegen Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts hinzugefügt worden. Im Anſchluß daran fügte Herr 
Semrau einige giſtoriſche Daten über Schloß und Kirche zu 
Raciazek hinzu und theilte die an die Schloßruine ſich knüpfende 
Sage von der verwunſchenen Jungfrau mit, welche eine ſehr große 
Aehnlichkeit mit der Sage vom Käthchen zu Kauernik hat. 

+ [Ruderverein Thorn) Die jüngeren Mitglieder 
find jetzt ſeit einiger Zeit mit wahrem Feuereifer beim „Training“ 
für das bei Gelegenheit des „Abruderns“ am nächſten Sonntag, 
den 18. Oktober, auf der Weichſel zu veranftaltende Wett⸗ 
rudern. In Folge deſſen herrſcht, beſonders in den frühen 
Morgenſtunden, im Bootshauſe und auf der Weichſelſtrecke von 
oberhalb der Brücke bis zum Bootshauſe herab ungemein reges 
Leben, gilt es doch jdon vorher im probeweiſen Wettkampf die 
Kräfte nach Möglichkeit anzuſpannen und zu meſſen. Die 
einzelnen Rennen verſprechen recht intereßant zu werden. Auch 
für die gejelline Vereinigung im Artushofe if man eifrig mit 
Freude wird dem 
Verein noch durch die angekündigte Theilnahme befreundeter 
Bromberger Sportskameraden an dem Abrudern bereitet. 

* [Der neue Begräbnißvereinl hält am kon menden 
Montag bei Nicolai ſeine Generalverſammlung ab. Die Tages⸗ 
ordnung iſt aus dem Anzeigentheil erſichtlich. 

A Mit Schluß der Michaelis ferienj beginnen 
für unſere Jugend die minder erfreulichen Wochen und Monate 
des Schuljahres. Immer ſpäter und ſpäter wird es am Morgen 
hell, immer früher und früher geht die Sonne Abends unter. 
Es kommt die Zeit des „Zeitverſchlafens“, der Schulwanderung 
im feuchten Herbfinebel und der Dämmerung am Nachmittage. 
Und gerade in dieſer Zeit ſoll mit doppeltem Fleiß gelernt 
werden, die Höhe des Schuljahres iR ſchon überſchritten, es geht 
nun wieder abwärts. Die Gewohnheit thut dabei nun freilich 
viel, iſt man erſt einmal drin im trüben Herbſt, dann geht es 
auch. Die Zeit für Spielen und Bewegung im Freien iſt in 
dieſen Wochen nicht zu lang bemefjen, fie wird noch immer kürzer 
und kürzer, aber ſie ſollte doch nicht ganz verſchwinden Mag 
auch die Witterung nicht immer die allerbeſte ſein, ein fortwäh⸗ 
rendes Stubenhocken iſt genau ſo wenig das Angenehmſte oder 
Geſündeſte. Keine ſpartaniſche Abhärtung für einen Knaben, 
deſſen Körperkonſtitution darauf nicht zugeschnitten iſt, aber auch 
keine Verzärterung für einen gefunden Jungen. Ein Junge muß 
es vertragen können, daß ihm der Wind einmal ordentlich um 
die Ohren pfeift. Friſch an's Spiel und dann friſch an die 
Arbeit. Unter unſerer Jugend iſt leider viel zu ſehr die wenig 
erquickliche Vorliebe für ſogenannte „ſpannende“ Erzählungen, 
Räubergeſchichten und dergl. eingeriſſen. und ſtatt nach der Ber 
wegung im Freien friſch an die Arbeit zu gehen nach dem be⸗ 
währten Reccpt „Je früher daran, je früher davon“! — „ſchmb⸗ 
kert“ man erſt ein paar Stunden und hat dann, aufgeregt und 
ermüdet, keine rechte Luſt mehr. Morgens ſoll dann die Ber 
ſäumniß nachgeholt werden! Aber eine ſolche Früh⸗Arbeit in 
den trüben Stunden der Herbſtmorgen ſollten die Eltern entſchie⸗ 
den nicht dulden, Segen kommt dabei nicht heraus. 

*— [Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen 
Lehrer vereins! hat für die Vereinsperiode 1896 98 aus den 
vorgeſchlageuen Verhandlungsgegenſtänden folgende Vereinsthemen 
ausgewählt: 1) „Welche Forderungen ſtellt die Gegenwart an 
die Bildung der Volksſchullehrer?“ 2) „In welcher Richtung 
und in welchem Umfange wird die Jugenderziehung durch 9% 
werbliche und landwirlhſchaftliche Kinderarbeit geſchädigt?“ Diele 
Fragen werden in den einzelnen Provinzial⸗ und Landesvereinen 
behandelt und bilden dann den Kern der Tagesordnung für 
Breslauer Allgemeine Lehrerverſammlung Pfingſten 1898. 

= [Die Schaufenſter verhängen] Nach der 
unlängſt veröffentlichten Verordnung des Herrn Oberpräfidenten 
über die äußere Heilighaltung des Sonntags müſſen während der 
Stunden des Hauptgottesdienſtes (Vormittags von 
bis 11 und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr) die Schaufenſter 
geräumt oder verhängt werden. Am vorigen Sonntag haben 
viele Ladenbeſitzer dieſe Vorſchrift nicht beachtet und ſich dad 
firafbar gemacht. Es ſei deshalb hier nochmals ausdrücklich auf 
dieſe neue Beſtimmung aufmerkſam gemacht. 

= [Gar viele Biertrinker! haben die Gewohnheit, 
vor dem Genuſſe des edlen Gerſtenſaftes ein Schnäpschen 
trinken, um eine geſunde Unterlage für das nachfolgende Bier 
zu bekommen. Mit Rückſicht auf dieſe Gepflogenheit hatten in 
Heſſen mehrere Wirthe, welche bloß die Konzeſſion zum Bierauk“ 
ſchank beſaßen, den Antrag auf Verleihung auch des Schnapsaus“ 
ſchankes geſtellt, und nun hat der Provinzial⸗Ausſchuß der Pro“ 
vinz Oberheſſen zur Beurtheilung der Frage, inwieweit ein Dr 
dürfniß zur Genehmigung des Ausſchankes von Branntwein 
einer bereits beſtehenden Bierwirthſchaft zu rechtfertigen jet, 
Vertreter der Wiſſenſchaft herangezogen. Die von dem Kr 
gefundheitsamt und von der Direktion des hygieniſchen Inſitube 
der Univerſität Gießen erſtatteten Gutachten beſagen, daß ein 
Schnaps zwar zuträglich und geſund ſei, wenn man denſelben 
vor einem kalten Glaſe Bier genöſſe, beſondere jet dies anz 
kennen, wenn ein erhitzter Gaft, bevor er kaltes Bier trinke, 
Gläschen Schnaps zu ſich nehme. Es wurde dadurch einer pe 
kältung der Verdauungsorgane vorgebeugt. Doch erkennen b 10 
Gutachten die unbedingte Nothwendigkeit, um dieſe Wirkung age 
bekommen, zum Genuß von Schnaps nicht an, denn es gene 
für den Erhitzten, bevor er Vier trinke, ſchon der Genuß 
uberall zu habenden Stückchen Brod. 


Das hygieniſche Jui N 


u md oe Di m 


— 


klärte außerdem, daß Bier von 10 Grad Celſius überhaupt 
nichts ſchade. 


5 [Schwer verlegt] wurde heute der Arbeiter Bernhard Wiſch⸗ 


+ [Der Chriſtliche Verein junger Männer.] n iews ki, von derFiſcherel hierſelbſt, in das ſtädtiſche Krankenhaus einge⸗ 
dessen bisheriges Vereinslokal, nicht mehr feinen Anſprüchen ‘ge: |tiefert, W. war in Caulip bei den Traften beihäftigt und erlitt beim Fele 
nügte, theilt uns mit, daß er jetzt Gerberſtraße 13/15 eine eigenes auswaſchen einen ſchweren Schädelbruch. Er wurde ſofort in einem 


zu Vereinszwecken gemiethete Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern Kahn 


und Zubehör, bezieht. Möchte es ihm in den bequemen Räumen 
beſchieden ſein, immer weitere Kreiſe für ſeine Beſtrebungen zu 
gewinnen, dadurch wird am eheſten den edlen Freunden und 
Gönnern der Vereinsſache ihr Intereſſe für dieſelbe bewahrt 


werden. 
— [Die Weſtpreußiſche Aerztekammer) 
tritt am 17. Oktober im Landeshauſe zu Danzig zuſammen. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Berathung über den neuen Entwurf 
der Prüfungsordnung für Aerzte. 
— [Die jetzigen Zahlmeiſterſtellenl bei 
den Truppentheilen ſoll das Kriegsminiſterium in Rendanten⸗ 
ſtellen umzuwandeln beabſichtigen. Anſpruch auf dieſe Stellen 
ſollen dann nur Offiziere haben, in denen fie als Meiſt⸗ 
gehalt das eines Hauptmanns 1. Klaſſe erreichen ſollen: 325 
Mark monatlich nebſt Wohnungsgeld und Servis. Die jetzigen 
Zahlmeiſter bezw. Aſpiranten ſollen Kaſſenſekretäre 
werden, jedoch ohne Difiziersrang. So berichtet die „D. Tgztg.“ 
Von anderer Seite fehlt noch Beſtätigung. — Ob's wirklich wahr 
ſein wird? f 
— [Preis ausſchreiben für Bie nenzüchter.] Die 
Redaktion des „Prakt. Wegweiſers für Bienenzüchter“ in Drölitz bei Plaaz 
in Mecklenburg veröffentlicht ein Preisausſchreiben, in welchem alle Imker 
erſucht werden, Arbeiten zum Wettbewerb einzuſenden. Es ſind fünf 
Preiſe ausgeſetzt, und zwar beträgt der erſte Preis 50 Mark, der zweite 
Preis 30 Mark, der dritte Preis 20 Mark, der vierte und fünfte Preis je 

10 Mark. Die nicht preisgekrönten Arbeiten werden, ſofern dieſelben zum 
Abdruck geeignet ſind, angemeſſen honorirt. Ein beſonderes Thema iſt 
nicht geſtellt, es iſt vielmehr den Bewerbern überlaſſen, ſich ein beliebiges 

Thema aus der praktiſchen Bienenzucht zu wählen. Einlieferungstermin 
ſpäteſtens der 1. Dezember d. J. Das ausführliche Preisausſchreiben ver⸗ 
ſendet auf Wunſch obige Redaktion. 

— [Das Promenadenkonzert! auf dem Altſtädtiſchen Markt 
wird morgen vom Muſikkorps des Fuß ⸗Artillerie-Regiments Nr. 15 
ausgeführt. 
lErledigte Schulſtellen.] An der Volksſchule zu Lottyn, 
Kreis Konitz, evangeliſch, [Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann 

Konitz. — Erſte Stelle zu Piwnitz, Kreis Brieſen, evangeliſch, 
AEKreisſchulinſpektor Neidel in Schönſee.“ — Stelle an der neugegründeten 
Schule zu Pniewo, Kreis Schwetz, evangeliſch, [Kreisſchulinſpektor 
Kießner zu Schwetz. — Stelle zu Lon k, Kreis Konitz, kathol., [Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Block in Bruß.] 

die Heirathsluſtſ in unſerem Ort ift z. Z. eine ſehr ftarfe, 
Die beiden „ſchwarzen Käſten“ am Eingang des Rathhausportals ſind mit 
. gefüllt, im dritten hierzu ſonſt nicht benutzten Kaſten 
un der linken Seite ſind auch bereits mehrere Paare „ausgehängt“. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Grenzvertehr.!] Bekanntlich 
hat die ruſſiſche Regierung Kommiſſare nach den Weſtdiſtrikten entſandt, 
um feſtzuſtellen, ob unter den dortigen Viehbeſtänden Seuchen geherrſcht 

aben oder herrſchen, welche das preußiſche Einfuhrverbot für Schweine 
u. ſ. w. rechtfertigen. Im Gouvernement War ſchau find dieſe Er⸗ 
hebungen nun beendigt und find zu denſelben auch in den Grenzdiſtrikten 
des genannten Gouvernements anſäſſige Beſitzer herangezogen worden. 
Wie einer der Theilnehmer mittheilt, herrſcht im ganzen Gouvernement 
Warſchau, ſoweit derſelbe für die Ausfuhr von Vieh nach Preußen in 
etracht kommt, keine Seuche. Der Geſundheitszuſtand unter den Viehbe⸗ 
Händen ſei ein ebenſo guter, wie in den preuß. Oſtprovinzen. Rußland wird, 
o hat der Miniſterialkommiſſar wiederholt verſichert, falls die Ermittelun⸗ 
en in den anderen Bezirken dasſelbe Reſultat haben ſollten, mit allen 
Mitteln dahin auf Preußen einwirken, daß es das jetzige Ausfuhr⸗ 
verbot aufhebt und die Einfuhr von Vieh, wenn auch nnter Bes 
obachtung ſtrenger veterinär⸗polizeilicher Vorſchriften, geſtattet. 
— [Weidenverkauf.] Heute Vormittag fand auf der Bazar⸗ 
kämpe der Verkauf von dreijährigem Weidenbeſtande von gegen drei 
Hektar Fläche durch die Königliche Fortifikation ſtatt. Im Ganzen waren 
zehn Reflektanten erſchienen. Der Weidenbeſtand enthielt ſowohl Korb⸗ 
macherweiden, wie auch Faſch inen und ſehr gute Bandſtöcke. Der Erlös 
der Abtriebsfläche betrug 1113 Mark. 
N + [Straftammer.] Der Arbeiter Emil Brüſt von hier war 
geſtändig, in Gemeinſchaft mit anderen Perſonen dem Gärtner Zimmer⸗ 
mann hierſelbſt 180 Mark baaren Geldes aus ſeiner Wohnung entwendet 
u haben. Er wurde deshalb mit 1 Jahre Gefängniß beſtraft. — Im 
Juni d. J. ſchickte der Fleiſchermeiſter Lewandowski aus Culmſee ſein 
Pferd durch den 13jährigen Schulknaben Piorkowski zur Schwemme. In 
der Nähe der Schwemme befanden ſich mehrere Knaben, die ſich mit dem 
} 


Pferde zu ſchaffen machten. Das Pferd ſchlug plötzlich aus und traf den 
erade hinter ihm ſtehenden Schulknaben Paul Januszewski derart vor die 
ruſt, daß Januszewski zur Erde fiel und in bewußtloſem Zuſtande nach 

Hauſe geſchafft werden mußte. Er verſtarb noch an demſelben Abend. 

Tewandowski hatte ſich wegen fahrläſſiger Tödtung zu verantworten, weil 
er das Pferd nicht einer erwachſenen Perſon anvertraut hatte. Der Ge⸗ 
dichtshof hielt den Angeklagten jedoch für nicht ſchuldig und erkannte dem⸗ 
f Kat auf Freiſprechung. Es wurden ferner verurtheilt: Der Käthner 
Carl Gieſe aus Hohenkirch wegen Hausfriedensbruchs zu einer Woche 
Veſängniß, die Arbeiterwittwe Helene Heldt daher wegen Hausfriedensbruchs 
und Nöthigung zu 10 Tagen Gefängniß, der Arbeiterſohn Johann Mo⸗ 
zynski aus Strugfon wegen Körperverletzung und Beleidigung zu 6 
ochen Gefängniß, die Dienſtmagd Anna Karaſchewski aus Thorn wegen 

L einfacher und 2 ſchwerer Diebſtähle zu 8 Monaten Geſängniß, der Tage⸗ 


5 6 Monaten Gefängniß, der Maurer Joſeph Jeziorski aus Mocker wegen | zujehen. 


hierher geſchafft; ſein Zuſtand iſt bedenklich. 
+ [Unfall.] Als geſtern an einer hieſigen Dampfſchneidemühle der 
eiſerne Schornſtein behufs Reparatur herabgenommen werden ſollte, brach 
derſelbe trog aller möglichen Verſicherungsmaßregeln beim Hochheben durch 
und ſtürzte in mehrere Stücke zerbrechend, herab. Zum Glück iſt Niemand 
bei dieſem Unfall zu Schaden gekommen. 

Wegen Körperderletzung] wurde der Arbeitsburſche 
Johann Zielinski am 6. Maj d. J. vom hieſigen Landgerichte zu 4 
Monaten Geſängniß verurtheilt. Er legte gegen dieſes Urtheil Reviſion 
ein, die vom Reichsanwalt für begründet erklärt wurde, da der Ausſchluß 
der Nothwehr zu dürftig begründet ſei und eine poſitive Feſtſtellung da⸗ 
rüber fehle, ob Nothwehr vorlag. Das Reichsgericht verwarf die 
Reviſion. 

8 [Diebſtahl.] Vor ir = Tagen iſt in der Nacht aus dem 
Wagen 13697 auf dem Thorner Bahnhofe ein Sack Roggen entwendet 
worden. Recherchen nach dem Spitzbuben wurden ſogleich angeſtellt, blieben 
aber bisher ohne Erfolg. 

§ [Polizeibericht vom 10. Oktober.] Gefunden: Eine 
Verhaftet: 


Holzart an der Gasanſtalt. — Drei Perſonen. 


+ Gurske, 10. Oktober. Ein ſchönes Feſt vereinigte Jung und 
Alt, Groß und Klein der Schulgemeinde Gurske⸗Alt⸗Thorn: 
Die Feier des fün fundzwanzigjährigen Dienſtjubiläums des Herrn 
Kantor UÜUthke. Seitens einer Thorner Kapelle wurde Herrn Uthlke 
Morgens ein Ständchen gebracht Etwas ſpäter fanden ſich die Schulkinder 
ein, um ihrem geliebten Lehrer durch Deklamation geeigneter Gedichte und 
Darbringung eines würdigen Geſchenkes zu gratuliien. Im Laufe des 
Vormittags fand ſich der Schulvorſtand im ſeflich geſchmückten Schulhauſe 
ein und gratulirte unter Führung des Superintendenten Herrn Vetter 
dem Jubilar zu ſeinem Feſte. Gleichzeitig übergab der Schulvorſtand 
Herrn Uthke das von der ganzen Gemeinde dargebrachte Geſchenk, eine 
werthvolle Zimmereinrichtung. Vervollſtändigt wird dieſelbe durch 
einen Teppich, den der Geſangverein, und durch einen Regulator, den die 
Lehrer des Kirchſpiels ihrem Kollegen widmeten. Ein Konzert und ein ſich 
daran ſchließendes Familienkränzchen vereinigte Nachmittags alle Ortsbe⸗ 
wohner im Schulhauſe. Ein ſchönes Feſt, zu deſſen ſchönem Verlauf jeder 
Bowohner von Gurske und Alt⸗Thorn wetteifernd ſich bemühte, nach Kräften 
beizutragen. Hier ſah man, was treue, hingebende Lehrerliebe in 23 Jahren 
— jo lange iſt nämlich Herr Uthle in Gurske thätig — fi für eine dank⸗ 
bare Gegenliebe zu ſchaffen vermag! Es ſei rühmend hervorgehoben, daß 
Herrn Uthke's ver dienſtvolle Thätigkeit auf die Schule nicht allein beſchränkt 
geblieben iſt. In Herrn Uthke hat das Vereinsleben und jeder Fortſchritt 
ſteis einen thätigen Förderer gefunden. Herr Uthke iſt Mitbegründer des 
landwirthſchaftlichen Vereins der Thorner Stadtniederung geweſen, dem 
Vorſtande deſſelben noch angehörend. Ferner gehört Herr Uthle dem Vor⸗ 
ſtande des dortigen Landwehr⸗ und Geſangvereins an. — Mögen ihm 
noch recht viele Jahre ſegensvoller Wirkſamkeit beſchieden ſein! 


Vermiſchtes. 


Die Abreiſe der Kameruner aus der Berliner Aus⸗ 
ſtellung erfolgte Freitag Abend. Bei der Verabſchiedung vom Arbeits⸗ 
ausſchuß hielt Häuptling Bruce eine Rede, in der er ſagte: Wenn die 
Kunde der Kriegsgefahr kommt, dann kann ſich der deutſche Kaiſer auf uns 
verlaſſen; wenn wir auch nicht ſo gut ſchießen können, wie ſeine Soldaten, 
treu ſind wir ihm bis zum letzten Athemzuge. 

Furchtbarer Sturm wird aus England E der be⸗ 
ſonders auf dem iriſchen Meere herrſchte Zahlreiche Schiffe gingen mit 
Mann und Maus unter. 

Ein Zugzuſammenſtoß ereignete ſich in Auer (Tirol). Dabei 
wurden 4 Perſonen verletzt. 

Die Erhaltung 


des Hauptreſtaurants in der Ber⸗ 


liner Ausſtellung und anderer Ausſtellungsgebäude iſt vom Magiſtrat ab⸗ 15 


gelehnt worden. 

Der Typhus iſt unter den Mannſchaften des in Schweidnitz 
(Schlefien) garniſonirenden Infanterieregiments ausgebrochen. Der bisherige 
Verlauf der Krankheit iſt gutartig. 

Nach zweitägiger fröhlicher Kir meßfeier erſchoß 


in Steinhauterode bei h Ni. (Reg.⸗Bez. Erfurt) der Schloſſer D 


t ſeine Braut und ſich ſelbſt. Geldmangel iſt das Motiv der That 
eweſen. 

N Sie entführt ihn. In Amerika bringt die fortichreitende 
Emanzipation der Frauen täglich Neues. Das Allerletzte iſt die Ente 
führung eines jungen Mannes. Herr Julian Slaughter hieß der ſchüchtern 
erröthende Bräutigam, Fräulein Anna Pickering die zu Bridgeport an⸗ 
ſäſſige Braut. Die Dame iſt jung, ſchön und reich, aber Herr Julian 
leidet an einem Herzfehler und ſein Herr Papa hat dem 35jährigen Manne 
das Heirathen unterſagt. Zu Morristown in New⸗Jerſey wurde der junge 
Mann im väterlichen Hauſe unter der Obhut einer Krankenpflegerin be⸗ 
wacht. Aber Fräulein Pickering war auf der Lauer, und eines Tages, 
nachdem der grauſame zärtliche Schwiegervater in spe ſich nach New⸗Nork 
begeben, fuhr ſie vor das Haus, ließ den Bräutigam trotz des wüthenden 
Proteſtes der Wärterin heraustragen, fuhr mit ihm zu einem Geiſtlichen 
und wurde ohne Verzug getraut. Der Herzfehler ſoll ſich ſchon jetzt be⸗ 
deutend gebeſſert haben. 

Zur Bekämpfung der Reblaus. Der in Ziceiplig bei 
Freyburg a. U. nach einem Verfahren des Weingutsbeſitzers Fuchs aus 
Porto ferrario (Elba) von der Firma Siemens u. Halske ausgeführte Ver⸗ 
ſuch zur Bekämpfung der Reblauskrankheit mittels Elektrizität hat 
zu günſtigen Ergebniſſen nicht geführt. An den jo behandelten, mit der 
Reblaus behafteten Reben wurde die Reblaus überall noch lebend und 


Wieviel Schritte macht ein Kellner an einem 


bner Hermann Poetſch aus Schönborn wegen gefährlicher Körperverletzung] unverſehrt vorgefunden. Der Verſuch iſt hiernach als geſcheiter t an⸗ 


eihülfe zum ſtrafbaren Eigennutz und wegen Beleidigung zu 9 Tagen 


| Gefängniß, der Arbeiter Sylveſter Jeziorski aus Mocker und der Hausbe⸗[Tage? Dieſe Frage iſt in einem gegebenen Falle entſchieden worden; ein 
‚ fißer Anton Kataczynski aus Thorn wegen Beihülfe zum ſtrafbaren Eigen⸗ Kellner einer ſehr beſuchten Reſtauration zählte ſeine Schritte mit 
nutz zu je 3 Tagen Gefängniß. — Endlich wurde der Zimmergeſelle 9, einem Schrittmeſſer und fand, daß er den ganzen Tag hindurch 
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Ein Kunsthobel 


N verkaufen Strobandſtraße. 18. 
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und außer dem Hauſe übernimmt billig 2 ſämmtlicher Schloſſerarbeiten. 
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Eine Doppelkalefdie 
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A. Teufel, 


Maurermeiſter. 


Maurer 
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Sober Ne, Paul Richter, 
Waurermeiſter. 


Laden von ſofort zu vermiethen 
K. PF. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Ein gut mbl. Zim. Brückenſtr. 40, III 


Offerten unt. 4312 


Raguſe aus Kl. Mocker in nicht öffentlicher Sitzung wegen Majeſtätsbe⸗ 51 348 Schritte gegangen jei. 
leidigung mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. 


2 Lehrlinge 


können ſofort oder ſpäter eintreten. 


Hermann Rapp, Fleiſchermeiſter 
Schuhmacherſtr 


Ein gut möbl. Zimmer 
mit voller Penſion wird von einem 
ſoliden Herrn geſucht. 

Offerten mit Preisangabe unter F. K. 
4352 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


N ift die Parte 
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Beſchäftigun frdl, Wohn. 2 
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mit auch ohne Penſion zu haben. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 
Drei kl. Wohnungen im Haufe 31 
neben dem Botaniſchen Garten von ſogleich 
zu vermiethen. 


meiſter R. Majewski, Brombergerſtr. 


Das entſpricht einem Wege von 42,8 


Im Weſten Amerikas. Bei Beginn der Theatervorſtellung 
wird von der Bühne herab ins Publikum geſchoſſen. Es entſteht eine 
Panik im Zuſchauerraum. — Regiſſeur (vortretend): „Das verehrliche 
Publikum wird gebeten, ruhig ſitzen zu bleiben, wir ſchießen nur auf die 
anweſenden Rezenſenten.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Reichenberg i. Böhmen, 9. Oktober. Der heute in 
Conrurs gerathene Beſitzer einer großen Holzhandlung und 
Dampf Brettſäge⸗Anſtalt in Reinowitz hat dem hieſigen Kreisge⸗ 
richte ſelber die Anzeige erſtattet, daß er Wechſel im Betrage 
von 80 000 Gulden geſälſcht hat. Er wurde ſofort verhaftet. 

Chalons, 10. Oktober. Das Zarenpaar iſt geſtern Abend 
6 Uhr unter lebhaften Zurufen der Bevölke ung abgereiſt. Prä⸗ 
ſident Faure verabſchiedete ſich auf das Herzlichſte. 

London, 9. Oktober. Das verloren geglaubte Leuchtſchiff 
von Daunt's Rock iſt heute Vormittag in der Tramore⸗ Bat 
(Irland) wieder aufgefunden worden. 

Konſtantinopel, 9. Oktober. Von amtlicher türkifcher 
Seite werden die Nachrichten, daß in Erzerum 400 Armenier 
lebendig verbrannt worden ſeien und daß hier 200 Softas und 
Offiziere wegen revolutionärer Umtriebe verhaftet wurden, für 
unbegründet erklärt. 

San Sebaſtian, 9. Oktober. Der holländiſche Kriegs. 
transporidampfer „Paramaribo“ ſoll an der ſpaniſchen Nordküſte 
untergegangen ſein. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


— — —-— — ''' nn u 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wiaſſ er ſtand am 10. Oktober um 6 Uhr Morgens über Null: 0,92 
Meter. — Lufttemperatur + 10 Gr. Celſ. — Wetter heiter. — 
Windrichtung: Oſt ſchwach. 


Wetteransſichten für das nördliche Deutſchland: 

Für Sonntag, den 11. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, milde, 
friſche Winde. 

Für Montag, den 12. Oktober: Wolkig, vielfach Nebel, windig, Regen⸗ 
fälle. Nachts kalt. 

Für Dienſtag, den 13. Oktober: Veränderlich, friſche Winde, milde. 


Handelsnachrichten. 


Thorn, 10. Oktober. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: jhön _. 


Weizen: unverändert 127.8 pfd. bunt 144 Mk. 1312 pfd. hellbunt 
148 Mk. 135 36 pfd. hellbunt 150 Mk. — Roggen: ohne weſentliche 
Aenderungg 124 pfd. 108 Mk. 126 28 pfd. 110 Mk. — Gerſte: helle 
milde Sorten gefragt 145/48 Mk. feinſte über Notiz gute Brauw. 128138 
Mk. — Erbſen: Futterw. 11810 Mk. — Hafer: helle reine Sorten 
bis 119 Mk. geringere 109 12 Mk. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schlußeonrſe. 
10. 10. 9. 10. 10. 10. 9. 10. 


Weizen: Oktober 161,25 16 
Ruff. Noten. p. Cass 45 217,25 re 160 25 ak 
Wechſ. auf 1, 216,30 216,40] loco in N.-Dort 7810 777 
Preuß. 3 pr. 5 98,80 | 99,10 Roggen: loco. 124,— | 124,— 
Breup.81/,pr.Conjols 104,10 104,25] Oktober 124,50 125,.— 
4 ene 103,10 104 50 November 124 75 125 50 
ti. Reichsanl 3.98.25 9860| Dezember 125⁵ 50 126,25 
Dtſch.Rchsanl. 3 // 103, 103,2 [opafer: Oktober 128 — | 128,— 
Poln. Pfandb. 4½ % 67,15 67,25] Dezember 127,— | 127,— 
Poln. Liquidatpfdbr. a 95 90 N Aböl: Oktober 5510| 55,40 
Weſtpr. 3% ‚207 9390| Dezember 54,10 55,10 
Disc. Co 204,80 206, — Spiritus 50er: loco. —— | —— 
2 — 169,90 | 170,10 | "70er leco. 36 60 37,10 
Thor. Stadtanl.3J½%% 70er Oktober 40,70 40,90 
Tendenz der Jondöb.] matt. | matt.] 70er Dezember 40.70 41,— 


Wechſel⸗Discont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
5% für andere Effekten 6%. 


Bankdiskont um 1 Proz. erhöht. 


2 
Buxkin 
doppeltbreit 
à M. 1.35 Pf. pr. Mtr. 


25 129 
Grosse Auswahl in Velours, Ceviots, Kammgarn, Hosen- u. Paletotstoffen 
in sollden und guten Qualitäten, sowie modernsten Dessins 
versenden in einzelnen Metern, sowie zu ganzen Anzügen franee 
OETTINGER u. Co., Frankfurt am Main. 
Separat-Abtheilung für Damenkleiderstoffe von 25 Pf. an pr. Mtr. 
BT BIETET BEREITET 2 


Herren-Stoffe 


Muster 
auf Verlangen 
franco ins Haus 


Cheviot 


doppeltbreit 
a M. I. 95 Pt. pr. Mtr. 


Verlangen Sie überall Aulhorn's Nährkakao! 


Möbl. Wohn. n. Burſchengelaß z. verm. 


| 
Zwei unmöbl. Zimmer 
mit Küche und Burſchengelaß find per 
ſofort zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition d. Zig. 


* — 


ohnung in der 2. und 3. Etage verm. 
P Trautmann, Gerechteſtraße. 


Nenban Schulſtr. 10112 


Wohnungen 
von 5 bis 8 Zimmern und Zubehör von 
gleich zu vermiethen. 

H. Sehmeiehier, Brückenſtraße. 


Brombergerſtraße 46 
. e links, Brücken⸗ in Mocker von ſofort zu Johnn 9 


ſofort zu vermiethen. 
(4828) G. Soppart. 


1 Beamten-Wohnun 


Bäckerstr. 39 II, 


Shell. Zim., h. Küche 
b. v. eine Wohnung von 3 gr. Zimmern nebſt 


r. 
n. der Weichsel, m. a. Zub. 


ſofort z. verm., daf. auch 1 frdl. kl. Z. nach] Zubehör v s 
vorn geleg., f. 1 alleinſt. Perſ. z. h. Bäckerſtr. 3. Zubehör von ſofort zu vermkethen. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


5 Zimmer nebſt Zubehör, Pferdeftall, Wageñ⸗ Ein gro er Laden 
remiſe von ſofort 5 = 5 nebſt Raum für Eitätte, in 
3. Hana, Bromberjerkraße 08. geiſtſtraßße 18, iſt von ſofort zu vermieth. 


möbl ® Zimmer De bisher von Herrn Bahn » Aifijtenten 


novirte Wohnung Mocker, 
Nr. 66 iſt von ſofort zu vermiethen. 


— — 


Auskunft ertheilt Schloſſer⸗ nung zu vermiethen. 


Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


* u ’ sh 2 a ed 1 Ar: M N 
rere enen 


Zu erfr. Coppernikusſtr. 21, im Laden. 


ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von 


RN r enen 


Wo? jagt die Expedition dieſer Zeitung. 


ine Wohnung, Stube u. Kabinet nebſt 
Zub. iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 13 


Wendtlandt innegehabte friſch re⸗ 
Lindenſtr. 


Näh Aust, erth. W. Sultan, Thorn 
Sy meinem Haufe ift per gleich Woß⸗ 
(2803) 


5 
E 
Dr 
2 
* 
f 
l 
ö 
1 


e 


1 


Heute früh 6 Uhr, starb nach schwerem Leiden unser 
geliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Hermann 


im fast vollendetem 26 Lebensjahre. 
Dieses zeigen tiefbetrübt, um stilles Beileid bittend, an 
Thorn, den 10. Oktober 1896 


H. Schneider und Frau. 


Die Beerdigung findet Dienstag, Nachmittag 4 Uhr von der 
Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofes aus, statt. 4360 


Nachdem ich meinen Kurſus in der 


Damenſchneiderei 


. Hochſchule des Hrn. Dierk- Berlin 
heute Nachm. 3 Uhr vom Städt.] beendet, habe ich mich, in Verbindung mit 


Die Beerdigung des Einjährigen 
Freiwilligen Gustav Dann 
5. Komp. Fuss-Art. Reg. N. 11, findet I in der 


Garnison-Lazarath aus, statt. (4345) ] Fräulein Marie Hempel, hier nieder- 
Der Vorstand des israelitischen Kranken-] gelaſſen und empfehle mich der gütigen Be⸗ 
und Beerdigungs-Verein. achtung der Damen Thorns's u. Umgegend. 


Bekanntmachung. Im Oktober 1896. 4221 


Ida Giraud, 
Zufolge Verfügung vom 8. October Marie Hempel. 


1896 iſt an demſelben Tage die Firma] . Thorn, Strobandſtr. 4. ug 
M. Lorenz CToneeſſ. Bildungsanſtalt 
in Thorn (Nr. 714 des Firmen „Re ⸗ für Aindergärtnerinnen 


iſters) gelöſcht worden. (4327) Fröbelscher Kindergarten. 
: Thorn, den 8. October 1896. 5 1 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Für die Vergebung der zur Vergrößerung 
des Saales und der Garderobe an dem 
Ziegelei⸗Gaſthauſe erforderlichen Bauarbeiten 
haben wir einen Termin auf 

Donnerſtag den 15. d. Mts. 
Vormittags 9˙, Uhr. 
in dem — 1 re = R 

Bedingungen, Koſtenanſchlagsauszüge un 7 2 
— können während der Dienſt⸗ Privatunterricht 
funden eingeſehen oder gegen Erſtattung der in allen Schulfächern ertheilt 4361 
Vervielfältigungskoſten vom Stadtbauamt Helene Steinicke, 


bezogen werden. 4886 Copper ikusſtr. 18. 


Thorn den 10. Oktober 1896. — — — 
Schülerwerkſtatt. 


Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. Aufnahme der Schüler fürs Winter ⸗ 
In unſerem Bureau I iſt eine Schreiber⸗ halb jahr 4322 

ſtelle zu beſetzen. Geeignete Perſonen, welche Mittwoch den 14. d. Mts. 

eine gute Handschrift haben und ſicher und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr in der 
ewandt abſchreiben können, wollen ſich unter] Werkſtatt. 

Einfendung eines Lebenslaufes baldigſt bei 

uns melden. Im Lebenslauf iſt die bisherige 

Thätigkeit anzugeben. 


Halbjährl. Curſus, I. u. II. Kl. Näheres durch 
Proſpekte. 


Beginn d. 13. Oktober. 
Clara Rothe. 

7 Schuhmacherſtraße 1, part. links 

4341 (Ecke Bacheſtr.) 

Das Winterſemeſter in meiner Privat⸗ 
ſchule beginnt den 13. October, desgl. 
der Kurſus für Litteratur, Kunſtgeſchich te ꝛc. 

4344 


für junge Damen. 
Schulvorſteherin, 


Alma Kaske 
Altſtädt. Markt 9, II 


Diäten werden nach den Leiſtungen und Tanz-Unter |: icht, 


nach Vereinbarung gezahlt, jedoch ſind die] Mittwoch, den 14. und Donnerſtag, 

Anſprüche, welche mindeſtens geſtellt werden,] den 15. d. Mts. bin ich zur näheren Ver⸗ 

anzugeben. abredung über die einzurichtenden Tanzkur ſe 
horn, den 8. Oktober 1898. 4319 [im Thorner Hef anweſend. 4333 


Der Magiſtrat. Elise Funk, Balletmeiſterin, 
Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher Tanzlehrer 


„ (Leierk ſten) Umerkichte in der 
a n tom d fü h Henneke, Neu-Stolze’schen Stenographie. 


Sandal, beſitzt eine — me Ton- Meldungen unter 999 an der Expedition d. 
og und iſt geſchmackvoll eſtattet. Zeitung erbeten, 4355 
€ „Intona“ koſtet mit 5 Binkblech⸗Noten⸗ Buchführungen, Correſpond., tauſm 


i * ib 
e e eee 
Gewicht 2 Kilo. Reparaturen ſind ſo gut wie 8.7585 e beginnen neue Curſe. 
ausgeſchloſſen. Gratis großer, illuſtrirter eſondere Ausbildung. 4330) 
H. Baranowski. 


Pracht⸗Katalag (390 Abbildungen). 
Erstes Solesisches Musik-Instrumenten- Bedingungen in der Schreibwanrenhandlung 
= B. Westphal zu erfragen. 


Versandt-Geschäft 5 llt billig. Wo 5 
Violin-Interricht ertheilt billig. Wo 


W. W. Klambt, Neurode i. Schl. 

a ſagt d. Exp. d. Ztg. 
inni kreuzs, v. 380 Mk. an 
1a1110S, m i15 Mk. monatl, 

Franco = 4 wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 10. 
Soeben iſt eine Sendung 

echter hochfeiner 


Holländ. Küfe 


(Edamer und Gouda) 
angekommen und kann ich denſelben meiner 
werth. Kundſchaft aufs Beſte empfehlen. 

Hochachtungsvoll 


Jacob Riess 
Schuhmacherſtraße 7. 


1896er 


Importen 


Beim Gebrauch von 
me Tapeten 


laſſe man ſich die neueſten Muſter der 


Ostdeutschen Tapeten-Fabrik 
Gustav Schleising 


Bromberg (Prov. Poſen) 
ſenden. Dieſelben ſind wegen ihrer 
unübertroffenen Billigkeit und Schön⸗ 
heit im In⸗ und Auslande bekannt, 
und werden auf Verlangen überallhin 
franko gejandt. (1911) 

Bei ſterbeſtellungen wird um 
Angabe der Preislage der gewüuſchten 
Tapeten erſucht. 


4354 


Mit 4 feinen Linſen und 
A 3 Auszügen. 
2 Starke 
0 Vergrösserung von Rock & Co. und Henry Clay 


unter Garantie. empfiehlt 4824 


A. Mazurkiewiez. 
8 Woßne jetzt 
Brückenstr. 36 
F. Bettinger, 


Tapezier und Dekorateur. 
Polſterarbeiten jed. Art, 


neue, wie auch Aufpolſterungen 
billigſt. 5 (4336) 


n Jedes Fernrohr, welches nicht 
00 gefällt, nehmen ſofort retour. 


# Preis-Catalog 


fſämmtl. optiſch. Waar en, 
— aller Arten Meſſer, 

M Scheeren, Schuſz⸗, Hieb⸗ 
und Stichwaffen verſenden 


0 an Jedermann 
gratis und franko 


Kirberg & Comp., Gräfrath 


bei Solingen. (1699) 


Fernrohre 


— 


jetzt ab zum Ausschank: 


Firma L. Dammann u. Kordes, hier, ver- 


Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſtat t. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Artushof. m 
Sonntag, den II. und Montag, den 12. Oktober 1896: E — = 
* ® . <D 
Humoriſtiſche Abende * 8 
der Leipziger Quarkeff-Hänger u Humoriſten e 
unter Leitung des Herrn Emil Sothscheck en! 09 
Herren: Emil Sothsoheok, Gustav Sohmigalski, Alfred Erfurt, Fritz Pauly, oz 
: Siegwert Oppermann, Max Satattier. 1 
Ganz neues gewähltes humoriſtiſches Programm. nn 


Anfang 8 Uhr. Entree (0 Pfg. 
Billets im Vorverkauf a 50 Pfg. ſind in der Cigarrenhandlung des Herrn 
F. Duszynski zu haben. 


gen a 6 Mark jind vorher bei Herrn Meyling zu beſtellen. 4292 


Symphonie -Coneerte. 


Die Kapelle des Inftr.⸗Regts von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 beab⸗ 
ſichtigt in dieſer Winterſaiſon unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Hiege 


3 Sympfonie-Concerte 


im grossen Saale des Artushofes 
zu geben. Der Abonnementspreis für die drei Concerte ift auf 2,50 à Perſon 
feſtgeſetzt, Stehplätze 1,50 M. & Perſon und Schülerbillets 1, 20 M. à Perſon. 
Eine Abonnementsliſte iſt zur gefälligen Einzeichnung in Cirkulation 
(4346) 


geſetzt. 


Münchener 
Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrase No. 19. 


raue Jop 9SONJHAUIOLA AOSSO.LN) 


dopsauungg f 


pre 8 
® 5 

A fNERMANIA- S4 ll, DIE S Les 

Bromb. Vorſtadt G Ss — 8 

&% © Mellienstrasse Nu. lob. 8385 

2 22 Ss) 9) * — 

Restaurant Zur Gröffmung Esel 
neben dem IN Sonntag. den 11. Oftober d. J. S 2 8 

Postg a u de. CONCERT | = . = 


[Schützenhaustheater. 
Sonntag Nachm. 4 Uhr: 


Die Märchenwelt. 


Kinder⸗Vorſtellung. 


Abends 8 Uhr: 
Der Registrator auf Reisen. 


Große Poſſe mit Geſang. 


Montag: EE 
G. v. Moser’s 100ftes Luſtſpiel: 


Der Militärstaat. 


Novität 1. Ranges. 4234 


Ziegelei Park. 
ae . 


Unterhaltungsmuſtk. 


Eutree 10 Pf. 


Zur gefl. Nachricht, dass 
ich vom heutigen Tage ab 
den „Ultimo“ auf eigene Rechnung 
übernommen habe, auch gelangt von 


von der Kapelle des Ulanen⸗Regts. 
v. Schmidt mit nachfolgendem 


Zu zahlreichem Beſuch ladet er⸗ 
gebenſt ein. 4357 


G. Fliege. 


Anfang 4 Uhr 


Ponather Känigsberger Bier 0 


(vom Fass). 
Nach wie vor werden Weine der 


schenkt und flaschenweise ausser 
dem Hause abgegeben. l 4305 
Um zahlreichen Besuch bittet 


E. Rinow. 


Zum Pilsener. 
Heute Sonnabend: 


Königsberger Flaki, 


Kriegerfechtanstalt. 
Wiener Café in Mocker 


Gasthaus zuRudak, ; Sonntag, b. 11. Ottober 1896 
Heute Sonntag: Außerordentlich große 


Großes Canzkränzchen. humorſt. Soiree 


Neue le s0000000000 
nn es und Theater. Victoria⸗Saal. 


Sonntag, den IL Oktober er. 


Großes Streich⸗Concert 


gegeben 4247 
von der Kapelle des Jufanterie ⸗ Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Aufang 6 Uhr. Entree 25 Pf. 


Noch nie so etwas in Turn gewesen] brosses Elite-Streich-Goncert. 
Victoria⸗Theater. Reichhaltige Tombola. 


Sonnabend, den 17. Oetober: Anfang des Concerts 4 Uhr, 


3 Großer Ball des Theaters 6 Uhr. 


mit Theater und Tanz, Eintritt & Perſon 30 Pfg., Familien⸗ 
veranſtaltet vom billets à 4 Perſonen 1 Mark. Mitglieder 
Herkules⸗ u. N N à Perſon 10 Pfg. Kinder unter 14 Jahren 


” 2 in Begleitung Erwachſener frei. 
Billets ſind auch an der Kaſſe zu haben. Zum Schluß: 
Theater und Tanz, alles zuſammen, koſtet: 8 


für ee 81 Ute. Tanzkränzchen. 
grtierierBlenimentg Nr. 11 ausgeführt b. DigKriexerfbehtschulel502— Thorn 
Der Herkules-Verein „Frischauf.“ Pr 
Neuer Beyrähniss-Verein. 
General: Berfammlung 
am 1 12. d. Mts., 


Sanitäts- 2 Kolonne. 


N 
‚ den 11. Oktober er 
achmittag es 3 uhr, 
unter Leitung des Herrn Dr. Pragef- 


Arenziotel 


(4301) 


zu vergeben. 
Echte Tothringer 


bds. 8 Uhr bei Nicolai, 850 
12 ages ordnun 32 A Rieſenkaninchen 
1. R 81 1895/96. at abzugeben. 
2. Wal von 5 ene peel Sonntag, d. 40. d M. Abene, J . Asmus. 
3, Ergänzungswahl des Vorſtandes. F reiconcert. Zlotteri e bei Thorn⸗ 


Die perſönliche Einladung eines jeden 


Ein gut erhalte nes 


Doppelpult 


Reſtaurant zur Reichskrone. 
Tivoli. 


Thorn, den 10. October 1896. 
Der Vorstand. 


4332 der 
in 
Ein noch gut erhaltener heizbarer Heute Sonntag: 4349 en 9 Be 3 2250 
Badestuhl (4331) Friſche Wa eln ee Blätter, and Silat 
Lift billig zu verkaufen. Seglerſtraße 3 Betr. Sonntagsblatt“. 2 


E 


